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„Biophotonik und Life Science“ war eines 
der drei Anwendungsfelder, die im Mittel-
punkt der LASER World of PHOTONICS 
2009 standen, und so war erstmals auch der 
Forschungsschwerpunkt Biophotonik mit ei-
nem Stand auf der Fachmesse vertreten. An-
ziehungspunkte der über 130 qm großen 
Ausstellung waren die Exponate, mit denen 
Forschungsverbünde der laufenden dritten 
Biophotonik-Förderrunde ihre Arbeiten ver-
anschaulichten. Auskunft hierzu erhielten 
die zahlreichen Fachbesucher und Medien-
vertreter direkt von den beteiligten For-
schern, aber auch vom Sprecher des For-
schungsschwerpunktes, Prof. Dr. Jürgen 
Popp (IPHT Jena/Universität Jena), und sei-
nem Team für die Öffentlichkeitsarbeit. Be-
sondere mediale Aufmerksamkeit erlangte 
der Verbund „TumorVision“: Über die von 
ihm erforschte Fluoreszenz-Video-Endosko-
pie berichtete das ZDF am Eröffnungstag in 
den heute-Nachrichten. Das Drehteam ließ 
sich hierfür nicht nur den Musteraufbau zum 
fluoreszenzbasierten Nachweis kleinster Tu-
moren im Darm erläutern, sondern besuch-
te auch das Klinikum Großhadern, wo die 
Fluoreszenzdiagnostik bereits zur Erkennung 
von Blasenkrebs eingesetzt wird. Über die 
vom Forschungsverbund „Exprimage“ ge-
plante multimodale Diagnostik von Tumor-
geweben berichtete Radio Bayern 2 in seiner 
Sendung „IQ Wissenschaft und Forschung“. 
Der Verbund erarbeitet ein diagnostisches 
Konzept, das behandelnden Ärzten bessere 
Therapieempfehlungen an die Hand geben 
soll. Viel Beachtung fanden auch zwei neue 
Funktionsmuster für die Lebendzell-Mikros-
kopie. Der Verbund „3D-Tissue Screen“ be-
obachtet damit unter anderem Prozesse im 
Maushirn, um den Ursachen der Alzheimer-
Krankheit nachzugehen. Abgerundet wurde 
die Ausstellung durch die Vorführung eines 

Biophotonik war Trendthema der LASER 2009

Wie auch andere Mitglieder des BMBF-
Referates „Optische Technologien“  
nutzte Referatsleiter Dr. Frank Schlie- 
Roosen die Gelegenheit für einen  
ausführlichen Rundgang.

Für großes Medien­
interesse sorgte  
unter anderem das 
Funktionsmuster 
eines Zwei-Photonen-
Mikroskops zur 
Beobachtung von 
Prozessen im 
Maushirn

marktreifen Gerätes als Ergebnis der Projekt-
förderung, dem Bio Particle Explorer der Fir-
ma rapID aus Berlin. Dieser weist in Sekun-
denschnelle Bakterien in der Raumluft nach 
und ermöglicht es so, schnelle Gegenmaß-
nahmen in Operationssälen oder Produkti-
onsstätten von Lebensmitteln und Pharmaka 
einzuleiten.

Gleich zur Messeeröffnung machte die 
Initiative Photonik 2020, in der sich führen-
de Repräsentanten aus Wirtschaft und 
Wissenschaft engagieren, auf eine wichtige 
Zukunftsaufgabe aufmerksam. Mit dem 
Memorandum „Photonik 2020 – Lösungen 
aus Licht“ forciert die Initiative einen Pro-
zess, der die Photonik als wichtige Zukunfts-
branche in Deutschland etablieren soll. 
Auch in der Medizintechnik sei die Beherr-
schung des Photons eine Voraussetzung für 
eine Führungsrolle Deutschlands, so das 
Memorandum. 

Ein weiteres Messehighlight war der 
Workshop „Visions for Future Diagnostics“. 
Unter der Leitung von Jürgen Popp vermit-
telten acht Sprecher den über 250 Teilneh-
mern einen aktuellen Einblick in die heutige 
Krebsdiagnostik und diskutierten die Frage, 
welche Instrumente die biomedizinischen 
Anwender künftig am besten in der Dia-
gnostik und Therapie unterstützen könnten. 
Renommierte Referenten wie Prof. Jochen 
Herms (LMU München) und Dr. Ulrich Si-
mon (Carl Zeiss MicroImaging GmbH) 
zeigten in ihren Vorträgen, dass bereits ein-
fache Änderungen an einem Instrument 
dessen Nutzen für forschende und klinische 
Ärzte deutlich verbessern können. Mit dem 
Workshop, aber auch mit weiteren Ver
anstaltungen des EU-Exzellenznetzwerkes 
„photonics4life“ will Popp Anwender und 
Entwickler biophotonischer Lösungen noch 
enger zusammenbringen. 

Memorandum Photonik 2020:  

Abrufbar unter www.optischetechnologien.de

Beim Workshop „Visions for Future 
Diagnostics“ vermittelten Prof. Dr. Jürgen 
Popp, IPHT Jena/Univ. Jena und andere 
Referenten einen Einblick in die heutige 
Krebsdiagnostik.
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Im Juni sind zwei weitere Verbundfor-
schungsprojekte im Rahmen der „Techno-
logie-Initiative Molekulare Bildgebung“ an-
gelaufen. Gleichzeitig wurde bekannt, dass 
das BMBF für die kommende Fördermaß-
nahme „Optische Technologien in den Le-
benswissenschaften – Grundlagen zellulärer 
Funktionen“ bis zu 35 Millionen Euro be-
reitstellen wird.

Der Verbund „sFLIM“ erstellt ein multidi-
mensionales Fluoreszenzmikroskop, das erst-
mals die spektrale Fluoreszenzmikroskopie 
mit der Messung von Fluoreszenzlebensdau-
ern kombiniert. Das System soll die Vorteile 
beider Techniken vereinen und gleichzeitig 
Nachteile herkömmlicher Systeme hin
sichtlich Empfindlichkeit, Geschwindigkeit 
und Auflösung überwinden. So soll z. B. die 
Zeitauflösung des neuen Systems im sub-
Nanosekunden-Bereich liegen. Besonders 
der molekularen Medizin eröffnet die sFLIM-
Technologie neue Perspektiven, denn mit 
einem multiplexen Labelling können viele 
Zielmoleküle gleichzeitig beobachtet und 
ihre Wechselwirkung studiert werden. Dies 

BMBF-Förderung für weitere  
Verbundforschungsprojekte

Verbundname Verbundpartner Laufzeit Koordinator

Spectral Fluorescence 
Lifetime Microscopy 
for Life Cell and Tissue 
Imaging (sFLIM)

Universität Göttingen, 
3. Institut für Physik 
PicoQuant GmbH
Universität Bielefeld
ATTO-TEC GmbH
Universitätsmedizin Göttingen
ibidi GmbH

6.2009–
5.2012

Prof. Dr. Jörg Enderlein
enderlein@physik3.gwdg.de

Entwicklung von 
Präventionsstrategien 
gegen Hautneben-
wirkungen bei der 
Chemotherapie 
(Chemoprävent)

Charité Universitätsmedizin,
Berlin, Klinik für Dermatologie, 
Venerologie und Allergologie 
Institut für Photonische 
Technologien, Jena
Bioskin GmbH, Berlin
JenLab GmbH, Jena
TOPTICA Photonics AG, 
München

6.2009–
5.2012

Prof. Dr. Dr. Jürgen Lademann
juergen.lademann@charite.de

Mit Hilfe der 
nicht-linearen 
Raman-Spektros­
kopie will der 
Verbund „Chemo­
prävent“ Neben­
wirkungen der 
Chemotherapie 
erforschen und 
Präventionsstra­
tegien entwickeln 
(Foto: IPHT Jena/ 
R. Wehking)

hilft auch bei der Beurteilung von Gewebebi-
opsien, bei Zellvitalitätsmessungen, bei der 
Erfassung metabolischer Kennwerte sowie 
beim pharmazeutischen Screening. Neben 
dem Mikroskopie-Funktionsmuster sollen im 
Projekt auch passende Fluoreszenzfarbstoffe 
und Zellkulturträger entstehen. Zugleich 
wird das System bereits in der Krebsdiagnos-
tik erprobt. 

Einen neuartigen Lasertomographen zur 
multidimensionalen Bildgebung erforscht 
der Verbund „Chemoprävent“. Die Partner 
wollen mit der Multi-Photonen-Tomogra-
phie und der nicht-linearen Raman-Mikro-
skopie zwei nicht-invasive Methoden kom-
binieren, um zelluläre Strukturen abzubilden 
und gleichzeitig chemisch zu analysieren. 
Außerdem werden neue Faserlaser zur An-
wendung im klinischen Alltag erforscht. Mit 
dem entstehenden System will der Verbund 
Präventionsstrategien für Hautnebenwir-
kungen erforschen, die oftmals im Zuge 
von Chemotherapien auftreten, und mit 
der Testung von Antioxidantien eine mög-
liche Therapie überprüfen. 

Biophotonik-
Förderprojekte  
auf einen Blick

Kurz und bündig informieren neue 
Datenblätter über alle Verbundfor-
schungsprojekte, die das BMBF aktuell 
im Forschungsschwerpunkt Biophoto-
nik fördert. Über 80 Forschungspartner 
erarbeiten derzeit in 17 Verbundprojek-
ten neue optische Lösungen für Medi-
zin und Lebenswissenschaften. Jedes 
Datenblatt beschreibt einen Verbund  
und nennt dazu auf einer DIN A4-Seite 
die Ziele, Technologien und Anwen-
dungen sowie die beteiligten For-
schungspartner. Die Datenblätter sind 
in deutscher und englischer Sprache 
erschienen und auf der Website des 
Forschungsschwerpunktes im pdf-For-
mat abrufbar.

http://www.biophotonik.org,  

Navigationspunkt Literatur  

> Übersicht Verbünde

©
 6

/2
00

9 
Fo

rs
ch

u
n

g
ss

ch
w

er
p

u
n

kt
 B

io
p

h
o

to
n

ik
,  

Ö
ff

en
tl

ic
h

ke
it

sa
rb

ei
t 

• h
tt

p
:/

/w
w

w
.b

io
p

h
o

to
n

ik
.o

rg

Das Forschungsprojekt „Exprimage“ verfolgt einen neuen Ansatz in der 

Krebsdiagnostik. Eine Zusammenschau modernster diagnostischer Parame-

ter soll künftig ermöglichen, dass Verläufe von Krebserkrankungen künftig 

besser vorhergesagt und genauere Therapieempfehlungen gegeben wer-

den können. 

Mit einer Kombination von neuesten optischen und molekularbiologischen 

Methoden „durchleuchten“ die Projektpartner zunächst über 50.000 Gewe-

beschnitte, um detaillierte Informationen über einen Tumor zu gewinnen. 

Hierfür steht ihnen eine außergewöhnlich große und gut dokumentierte 

Fallsammlung zur Verfügung. Die Zusammenschau der Daten soll den Tumor 

so genau beschreiben, dass sich damit auch seine weitere Entwicklung und 

mögliche Reaktion auf eine Therapie vorhersagen lassen.

Verbundforschungsprojekt EXPRIMAGE
Automatisierte multidimensionale Gewebediagnostik zur Verbesserung von 

Prognoseeinschätzung und Therapieempfehlung bei KrebserkrankungenGenauer erkennen – besser heilen

In enger Zusammenarbeit erforschen Ärzte, Naturwissenschaftler und 

Ingenieure ein neues Konzept für die Tumordiagnostik

Projektpartner • Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf
• Carl Zeiss MicroImaging GmbH, Jena• RWTH Aachen

• QIAGEN GmbH, Hilden• Friedrich-Schiller-Universität Jena, Institut für Physikalische Chemie• WITec GmbH

Projektlaufzeit
8/2007 bis 7/2010

VerbundkoordinatorDr.  Markus StickerCarl Zeiss MicroImaging GmbH Tel. 03641/64 2914m.sticker@zeiss.de

Krebs – ja oder nein? Diese Frage können 
Pathologen durch die mikroskopische Begutachtung von Gewebeschnitten zwar 

sicher beantworten, doch ihre prognostischen 
Aussagen zum weiteren Krankheitsverlauf blei-
ben oft ungenau. Der Verbund will dies ändern, 
indem er neue Parameter in die Krebsdiagnostik 
einbringt
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Der Verbund will künftig sichere stereotaktische Eingriffe mit fl uoreszenzop-

tischer und endoskopischer Kontrolle ermöglichen. Bei der stereotaktischen 

Biopsie werden mit einer Feinnadel Proben aus Hirntumoren entnommen, 

um sie histologisch und molekularbiologisch zu untersuchen. Bisher ist 

jedoch das Risiko groß, dass bei der Probenentnahme die Nadel fehlplatziert 

wird oder Blutungen entstehen. Fluoreszenzoptische Techniken versprechen 

hier eine Lösung. So wird das Fluorochrom PpIX  bereits zur Erkennung 

von Gehirntumoren bei der offenen Chirurgie eingesetzt. Außerdem sollen 

beim Eindringen Blutgefäße erkannt werden. Die Fluoreszenz soll nun durch 

hauchdünne Lichtleiter und Endoskope angeregt und detektiert werden. 

Dazu erforscht der Verbund fl uoreszenzgestützte faseroptische und endos-

kopische Hilfssysteme, um sie in einen stereotaktischen Aufbau zu integrie-

ren. Eine besondere Herausforderung stellen dabei die dünnen Durchmesser 

der neurochirurgischen Instrumente dar.

Schonende Untersuchung von Hirntumoren

Die optisch bildgeführte Stereotaxie wird eine minimal-invasive, sichere 

Charakterisierung von Hirntumoren ermöglichen und damit den Behand-

lungserfolg für Patienten steigern. Über die Neurochirurgie hinaus kann die 

Technologie auch auf andere Fächer (z.B. Prostata) und auf therapeutische 

Anwendungen (z.B. Photodynamische Therapie) ausgedehnt werden. 

Verbundforschungsprojekt Neurotax

Bildgebende Stereotaxie - optische Biopsie zur molekularen Diagnostik in der Neurochirurgie

„Sehende“ Nadel für die Tumorbiopsie

Projektpartner

• MRC Systems GmbH – Medizintechni-

sche Systeme, Heidelberg

• Karl Storz GmbH & Co. KG, Tuttlingen

• LMU München, Zentrum für 

Neuropathologie und Prionfoschung

• Klinikum der Universität München, 

Laser-Forschungslabor

• Klinikum der Universität München, 

Neurochirurgische Klinik

Projektlaufzeit

1/2009 - 12/2011

Projektkoordinator

Dr. Marcus Götz

MRC Systems GmbH

Tel. 06221-13803-00

m.goetz@mrc-systems.de

Die Fluoreszenz-Endoskopie liefert ein 

viel deutlicheres Bild dieses bösartigen 

Hirntumors als die klassische 

Weißlicht-Endoskopie. Besonders die 

infi ltrierenden Ränder (violett-rosa) 

können besser von gesundem Gewebe 

unterschieden werden

©
 6

/2
00

9 
Fo

rs
ch

u
n

g
ss

ch
w

er
p

u
n

kt
 B

io
p

h
o

to
n

ik
,  

Ö
ff

en
tl

ic
h

ke
it

sa
rb

ei
t 

• h
tt

p
:/

/w
w

w
.b

io
p

h
o

to
n

ik
.o

rg

Hautstrukturen detailliert abbilden – in vivo, subzellulär 
und in fünf Dimensionen

Die „5D-Intravitaltomographie“ (5D-IVT) soll Prozesse in der Haut bis in 
tiefere Schichten hinein detailliert abbilden. Sie erfasst hauteigene Bestand-
teile, Hautzustände und applizierte Wirkstoffe so schnell und exakt, wie das 
bislang mit keiner anderen Technik in vivo möglich ist – nämlich binnen 
Sekunden und mikrometergenau. Für die Untersuchung müssen keine Kon-
trastmittel gegeben oder Hautproben entnommen werden. Dies eröffnet 
neue Perspektiven für die Diagnostik und Therapie weitverbreiteter Haut-
krankheiten sowie für die kosmetische und pharmazeutische Forschung.

Technologieentwickler und medizinische Anwender 
arbeiten Hand in Hand

Der Verbund konnte bereits zwei 5D-IVT-Demonstratoren schaffen. Dazu hat 
die Jenlab GmbH einen gemeinsam mit der Beiersdorf AG entwickelten 3D-
Intravitaltomographen durch zeitaufl ösende (4D) und spektrale (5D) Module 
ergänzt. Das Fraunhofer-Institut für Biomedizinische Technik erweitert und 
verbessert einzelne Module, um die Anwendung am Probanden/Patienten 
zu erleichtern. Beiersdorf will mit dem 5D-Verfahren grundlegende hautphy-
siologische Fragestellungen erforschen und die Erkenntnisse in die Produkt-
entwicklung einfl ießen lassen. Das Unternehmen schafft zusammen mit 
der Informatik der Universität Hamburg eine intuitive Anwendungsumge-
bung für das System. Die Hautklinik der Universität Münster nutzt die neue 
Technologie bereits, um die bisher weitgehend ungeklärten Ursachen der 
Neurodermitis zu erforschen und deren Diagnose und Therapie zu verbes-
sern. Daneben will die Hautklinik der Universität Jena das 5D-Verfahren zur 
Diagnose und Therapie von Hautkrebs einsetzen.

Verbundforschungsprojekt 5D-Intravitaltomograph
5D-Intravitaltomographie humaner Haut

Neue Wege in der Hautforschung

Projektpartner 
• JenLab GmbH, Jena
• Beiersdorf AG, Hamburg
• Fraunhofer-Institut für Biomedizinische 

Technik, St. Ingbert
• Universität Münster, Hautklinikum
• Unversitätsklinikum Jena, Klinik für 

Dermatologie und dermatologische 
Allergologie

• Universität Hamburg, Institut für 
Informatik

Projektlaufzeit
4/2007 bis 3/2010 

Verbundkoordinator
Prof. Dr. Karsten König
JenLab GmbH
Tel. 03641 470 501 
info@jenlab.de


